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Gnadige Herren

Gnadige Frau

S iſt von langen Zeiten her
viel Fragens und Strei
tens geweſen, ob die Kir
chen oder GOttesHau
ſer im Neuen Teſtament
noch ſeyn, oder gar abge
ſchaffet werden muſſen.
Ob ich nun wohl mich ſol

ches Streites nicht annehme, auch davon weit
laufftig etwas zu gedencken, allhie unnothig

achte; ſo duncket mich doch, daß einige von de
nen Kirchen oder Gottes-Hauſern gar zu viel,
andere hingegen gar wenig halten, und darinn
beyde ſehr verſtoſſen. Denn die erſten, die zu

viel aus den Kirchen machen, fehlen darinn,
daß ſie allen Gotiesdienſt, alle Handlung des
Gottlichen Wortes, alles Singen und Beten
nur an die Kirchen verbinden, und meynen,
wenu ſie den Kirchen-Gottesdienſt, als ein
opus operatum, nach Gewohnheit mitgehal
ten, ſo hatten ſie genug gethan, und konten
ſchon ſeelig werden, ob ſie gleich umb das wah
ge Chriſtenthum, in taglicher Buße, lebendi
gen Glauben, und heiligen Wandel ſich nicht

bo



Juſchrifft. 5bekummerten. Daßqaber dieſes unrecht, leh
ret GOtt der HErr ſelbſt beym Jeremia Cap.
7. v. 4.5. Verlaſſet euch nicht auf die Lu—
gen wenn ſie ſagen: hie iſt des HErrn
Tempel ſondern beſſert euer Leben und
Weſſen daß ihr recht thut einer gegen dem
andern u. ſ.w. Merckwurdig ſind die Erkla
rungs-Worte, die der ſeel. D. Daniel Cramer,
weyland baſtor zu AltStettin, in ſeiner Bi
bliſchen Auslegung uber die kurtz zuvor ange
fuhrte Worte führet, da er pag m. 647. ſchrei
bet: Daß iſt gtz ein heidniſcher Wahn
und Vertrauen daß man meynet GOtt
ſey gar an Stelle und Ort verbunden wie
e die Trojaner meynten weil ſie der Gottin
 Palladis Tempel in der Stadt hatten ſo
·könten ſie nicht untergehen und hentiges
Tages der Papiſten Art iſt die Chri
 ſtum an Rom und den Stuel Petri ver
hinden und denn trotziglich furgeben
Pſalm. i0, 6. Jch werde nimmermehr
darnieder liegen dann ſprechen ſie das
Schiflein Petri ſincket wohl aber es ver
ſincket nicht. Da dann nicht mehr dran
mandgelt als daß ſie nicht das Schiff lein
Petriſeyn ſondern vielmehr eine India
 niſche Rracka voller Indianiſcher Af—
fen und dergleichen fremder Kram—
Wahren Perlen Seiden Purpur/Ertz
“Eiſen Silber Weyrauch Gold Bley

damit ſie Sunoney und geiſtliche Hand
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6 Zuſchrifft.thierung treiben und die gantze Welt
betriegen Offenb. St. Joh. 18. i. eqqj. Es
“fahret der oberwehnte Autor fort: Der Tem
“pel die Catheder oder ſonſten iſt nim
mer ſo heilig daß er den Menſchen heili
gen könte. Soll aber der Orth heilig
ſeyn ſo muß er durch den Menſchen ge—
heiliget werden. Als der Heyland JE
ſus Chriſtus mit einem Weibe der Stadt Si
char in Samaria von dem lebendigen Waſſer
redete, ſie aber ſagte, daß man nicht gewiß wa
re, wo man anbeten, das iſt, offentlichen Got
tesdienſt pflegen ſolte, ob zu Bethlehem oder
Jeruſalem, da gab CeHriſtus ühr ſolche Ant
wort, daraus man ſchlieſſen ſolte, der offentli
che Gottesdienſt ſey nicht mehr in Neuen Te
ſtament an einen gewiſſen Ort verbunden, ſon
dern furnehmlich darauff ankomme, daß man,
weil GOttein Geiſt iſt, ihn auch im Geiſt und
Aahrheit anbeten, und alſo auch offentlich
Gottesdienſt thun muſſe, denn dergleichen
Anbeter (und KirchenGanger) wolle GOtt
haben. Joh. 4. v. 20.24. Daß dieſes unſers
Heylandes Meynung ſey, erweiſet der Context
klar, und erklaret weitlaufftig der vorgedachte
D. Cramer, ſo an angefuhrten Orthe kan gele
ſen werden. Daraus flieſſet dieſer Schluß:
Zvas nicht einmahl im alten Teſtament genug
geweſen, das wird vielweniger im Neuen ge
nug ſeyn. Das bloſſe Tempel-gehen war im
alten Teſtament nicht genug, wie aus Jer.7

4. ſ.



Zuſchrifft. 74.5. Eſa. urr6. ſeqq. und andern Orthen er
hellet, daher folget ohnſtreitig, daß das bloſſe
Kirchengehen im Neuen vielweniger genug
ſeyn konne, wie Joh.4, v. 2o 24. Chriſtus o
ben bewieſen und gelehret. So wird denmach
ſattſam nach gegenwartigen Umſtanden ſeyn
dargethan, daß die allerdings von den Kirchen
zu viel machen, welche allen Gottesdienſt dar
an binden. Es ſind aber auch deren nicht we
nig, die gar zu wenig von den Kirchen halten,
indem ſie die Kirchen, und die darinn angeſtell
te Verſammlungen der Chriſten gantz und gar
verwerffen, meynende, man ſey im Neuen Te
ſtament daran nicht mehr gebunden, man muſ
ſe an allen Orten auf heben heilige Hande, man
konne allenthalben GOtt in Geiſt und Wahr
heit anbeten. Daß aber auch dieſe irren, und
auf der andern Seite abweichen, lehret GOt
tes Wort und die KirchenHiſtorie Neuen Te
ſtaments. Denn die Apoſtel und erſte Chri
ſten kamen Anfangs in dem Tempel zu Jeru
ſalem, als don offentlichen GOttes-Hauſe zu
ſammen, ApoſtelGeſch. 2.46. Da ſie aber das
nicht mehr thun durfften, ſo hielten ſie ihre Ver
ſammlung in PrivatHauſern, dergleichen
war das Hauß Maria der Mutter Johannis,
ApoſtelGeſch. i2, 2. Daruber ſind leſens
wurdig die Worte Ovenſtedts Antiq Ecel.
c. 9 n.i: Eo tempore privatas domos vel pre-
tio emtas, veldono Eccleſiæ datas in ſacrum
publici conventus uſum uſurpabant Chriſtiani,

A4 ædes



8 Zuſchrifft.ædes vero ſactas publicas ante Conſtantinum

M. non habebant: das iſt, zu der Zeit brauch
ten die Chriſten zum offentlichen Gottesdienſt
PrivatHauſer, die ſie entweder gekaufft, oder
die der Chriſtlichen Gemeine geſchencket wa
ren, aber offentliche GottesHauſer hatten ſie
vor Conſtantino M. nicht. Da hernach die
grauſame Verfolgung der Chriſten angieng, ſo
kamen dieſelben bey den Grabern der Marty
rer zuſammen, biß es ihnen Kayſer Maximinus
bey LebensStraffe unterſagte, als bezeuget
Eurſebius Hiſt. Ecclef. Lib. 9. cap. 2. Nach die
ſem haben ſich die verfolgte Chriſten ins freye
Feld und an die Fluſſe gewandt, umb daſelbſt
ihre Verſammlungen zu halten. Chrittiani
cum ad montis radicem congregarentur, ibi-
que hymnis celebrarent Dominum, divinis
eloquiis fruerentur, in patientia quoque tem-
preſtatis adverſœ, impetus imbrium, nivis, ge-
lu, ſæpe etiam vehementiſſimi æſtus, ne hac
quidem laborioſiſſima commodidate illos utĩ
paſſus fuit, ſed conventum immisſis militi-
bus disjecit. Rejecti ab imo monte. in ripis vi.
cini fluminis paſcehant gregem. Das iſt: Als
fich die Chriſten unten an den Bergen verſam̃
leten, und daſelbſt den HErrn mit Pſalmen
lobeten, und ſich mit dem gottlichen Worte
vergnugeten, mit groſſer Gedult alles Unge
witter, Regen, Schnee, Kalte, auch offt die
grofſeſte Hitze vertragende, hat er ihnen dieſe
ſehr beſchwerliche Art GOtt zu dienen nicht

ver—



Juſchrifft. 9verſtattet, ſondern durch hingeſandte Solda
ten ihre Verſammlung zerſtreuet. Ja da ſie
von den Bergen verjaget wurden, haben
Chriſtliche Lehrer ihre anvertrauete Gemei
nen an den Ufern des nahen Flußes geweidet,
wie Theodoret. Hiit. Eccl. Lib. 4. cap. 24. und

25.berichtet. Weil alſo die Chriſten an den
Bergen und Fluſſen nicht mehr zuſammen
kommen durfften, ſo haben ſo gar die Gefang
niße darzu dienen muſſen, als Fronto in ſeinem
Brieffe de morihus vita Chriſtianorum in
primis Eceleſiæ ſeculis, aus denatribus weit
laufftig erwieſen. Cave, ein beruhmter Eng-
liſcher Scribent, zeiget aus dem Arnobio p.
141. daß die Chriſten zur Zeit Gallieni, Clau-
dii. Aureliani. beſondere Gebaude ihrer Zu—

ſammenkunffte gehabt, die aber von den Fein
den Conventicnlsa ſpottiſch genennet worden.
Endlich da Conſtantinus M. Kayſer, und ein
Chriſt worden, haben die bißher ſehr be
drengten Chriſten Freyheit erlanget, ihre ehe
mals niedergeriſſene Gebaude wieder aufzu
bauen, die ſie vveinn) (daraus das WortKer
cke oder Birche entſtanden) Hauſer des
HErrn genennet, wie dieſes Micræel. Riſt.
Eccl. Lib. 2. Sect. .qu 3. und ſuſebius H. E.
Lib. to. C. ſchrifftlich hinterlaſſen haben.
Doch iſt nur dabey anzumercken, daß die
Chriſten ſolche Kirchen nicht nur GOttes—
Hauſer genennet, ſondern mit Paulo eben be
zeuget, daß alle Glaubige GOttes Tempet

A wa



10 Zuſchrifft.waren, Cor. 3 io. ſ. Cap. o 19. Templa Dei
fiunt memhta noſtra ab omni ſfere contagionis
antiquæ labe lavacri vitalis ſanctiſicatione
purgata, eorum nos templorum cultores
Antiſtites ſumus: das iſt: Tempel GOttes
ſind unſere Gleder, faſt von aller Seuche der
ErbSunde durch die Heil. Tauffe gereini
get, und ſolcher Tempel Vorſteher ſind wir,
als Cyprianus de habitu vitg. ab init. ſchrei
bet. 2) Daß der erſten Chtiſten GOttes
Dienſt micht allein an die Kirchen gebunden
geweſen, ſondern nur der offentliche, ſonſten
aber haben ſie auch in ihren Hauſern des
GOttesdienſtes gepfleget. Vidi ego diverſo
ria Sanctorum Mediolani non paucorum ho-
minũi qquibus unus Presbyter præerat vir opti-
mus doctiſſimus. d. i. Ich habe in Meyland
nicht wenig Hauſer fronmer Chriſten ange
troffen, (darin ſie nemlich des Gottesdienſtes
gevyfleget, denen ein Eltiſter, ein ſehr feiner
und gelehrter Mann vorſtunde, und alles di
rigirete. Sind Worte Augultini Lib 3. de
maorib red. C. z3. 3) Daßder erſten Chriſten
Kirchen und GOttes-Hauſer ſehr ſchlecht
und gering geweſen biß auf die Zeit des Kay
ſers Conſtantini M. diß bekrafftiget ein Fran
tzoſiſcher Scribent, Ellies du Pin. Bibl. Eccleſ.
p iſ0. Tom. i. alſo: Loca in quibus congte-
gabantur, erant ſimplicia, ornamentis va-
cua: das iſt: Die Oerter, wo die erſten Chri
ſten zuſammen kamen, waren einſaltig, ge

ring



JZuſchrifft. ir
ring und ſchlecht, ohne allen Zierath. Aus
dieſem allem, was bißhero angefuhret, iſt
Sonuen—-flar zu erſehen, daß vor Anfang der
Chriſtenheit ſolche Oerter geweſen, woſelbſt
die Lehrer mit den Zuhorern zuſammen kom
men, und alſo auch des offentlichen Gottes—
dienſtes gepfleget haben. Laſſet man dem
nach diejenigen billig fahren, welche Kirchen
und Gotteshauſer edes turrita-, gethurmte
Hauſer nennen, und gar verwerffen, als wel
che entweder mit Fleiß oder aus Unwiſſenheit
irren, und weder die H. Schrifft noch die Kir
chen-Hiſtorie recht wiſſen. Kirchen oder
Hauſer und Ocrter, wo offentlicher Gortes—
dienſt geſchehen, ſind geweſen, ſo lang glaubi
ge Kinder GOites in der WWelt geweſen,
werden auch ohne Zweifel ſo lang bleiben, ais
dieſe Welt ſtehn,und GOtt durch ſein Wort
und Heil. Sacramenten ſich eine Gemeine
ſammlen wird. Weil nun gewiß, daß Kir
chen und Gottes-Hauſer jederzeit geweſfen,
und auch ſeyn muſſen, ſo will ferner nothig
ſeyn etwas zu unterſuchen, wie man derſelen

recht gebrauche, damit man weder zuviel
noch zu wenig daraus mache Darauf die—
net zu wiſſen, daß man ſolches nirgends her
beſſer erlernen konne, denn ausG Ottes Wort

und Kirchen-Hiſtorie Neuen Teſtaments.
Jn der Apoſtel-Geſchicht Cap. 2. P. 46. 27.
ſteht alſo: Und ſie die Glaubigen waren
taglich ſtets beyeinander einmüthig im

Tem
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12 Zuſchrifft.Tempel und brachen das Brod hin und
her in hauſern lobeten GOtt mit Freu
den und einfaltigen Hertzen. Und v. 42.
Sie blieben beſtandig in der Apoſteln
Lehre und in der Gemeinſchafft und im
Brodbrechen und im Gebet. Ferner ver
mahnete Paulus die ColoſſerChriſten daß
ſie das Wort Chriſti ſolten unter ſich
wohnen laſſen. in a ler Weißheit ſich
ſelbſt lehren und vermahnen mit Pſal
men und Lobgeſangen und geiſtlichen
lieblichen Liedern nnd dem HErrn ſingen
in ihren chertzen Col. z. 16. Ingleichen die
Epheſier-Chriſten, daß ſie ſich nicht voll
Weines ſauffen ſolten ſondern voll Gei
ſtes werden und untereinander reden
von Pſalmen und Lobgeſangen und
geiſtlichen Liedern ſingen u. ſpielen dem
HErrn in ihren Hertzen und allezeit
Danck ſagen fur alles GOtt und dem Va
ter in dem Namen unſers HErrn JESU
Chriſti Epheſ. j. 8. 19. 20. Daraus wird
nun ſatſam erhellen, worin der rechte Ge
brauch der Kirchenund Gottes-Hauſer be—
ſtehe, nemlich daß GOttes Wortgehandelt,
die Heil. Sacramenten gereichet, das Gebet
und Furbitte Lobſingen und Danckſagung
geſchehe, nach Art der erſten achten und rech—

ten Chriſten. Conf. Rechenb. Hierolog. Re-
al. p. i440. Der Zweck dabey ſollſeyn die
Ruhe in GOtt, daß KirchenKinder von ih

ren



JZuſchrifft. izen außerlichen Wercken ablaſſen, und ihre
Seelen in heiliger Andacht zu GOtt kehren,
damit GOtt in den Seelen, als in ſeinem
Tempel, ſein Werck haben konne, wie der
eel. Lutherus ſinget und ſaget. Der Zweck
er Verſammlung in den Kirchen ſoll ſeyn,
aß man zur Erbau- und Beſſerung zuſamen
omme. Diß will Paulus, wenn er an den
Corinthern ſtrafft, daß ſie nicht auf beſſere
Veiſe oder zur Beſſerung zuſammen ka—
nen Cor. 1.i7 Schlagt man die Kirhen-Hiſtorie nach, ſo wird man mit Ver
mugen leſen, daß die erſte Chriſtenheit mit
roſſem Ernſt, Andacht und heiligen Eyfer
uſammen kommen. Denn GOttes Wort
ourde offentlich vorgeleſen und erklaret, aber
uch von allen ſehr aufmerckſam und andach—

ig angehoret: Das Gebet geſchahe nie ſitzen
e, ſondern mit entbloſten Hauptern, mit gen
Himmel in der Geſtalt eines Creutzes, ausge
treckten Handen kniende, und an den Sonn
agen zur Erinneruna der AufferſtehungChri
li, ſtehende: Das Singen mit den Pſalmen
Davids und andern geiſtlichen Liedern wech
els- weiſe, da immer eine Parthey der an
ern antwortete: Das Heil. Abendmahl
vurde mit groſſer Vorſichtigkeit gehalten, da
eine denn Bußfertige und Glaubige, daran
u erſt eine genaue Prufung geſchahe, dazu ge
aſſen, alles mit heiligem Eyfer, Freude und
Andacht; und endlich ward der Seegen uber

dit



14 JZuſchriſft.die Gemeine geſprochen, und nachdem ſie ſich
mit dem Kuſſe des Friedens gegruſſet, die
Verſammlung geſchloſſen, dabey aber alle—
miahl vor die Armen, Wittwen, Wayſen, Ge
fangenen, Vertriebenen und anderen betrub—
ten Mit-Chriſten von den Becguterten eine
Allmoſe zuſammen geleget wurde. Dieſes
iſt die Gekalt des offentlichen Gottesdienſtes der er—
ſten Chriſten und daher man ſehen mag wie der rech
te Gebrauch der Kirchen GOtt gefallig ſolle angeſtel.
let werden. Mau ſehe nach Quenſtedt. Antiqu. Bibl.

Lib. 4. Spanheim. Hiſt. Eccleſ. Cabve erſtes
Chriſtenthum Jib. 1. Des. bekanten Arnolds erſte
Liebe Lib 2. Ellies du Pin. Bibl. Eccleſ. Tom. i.
und unzehlige andere mehr da wird man mit Luſt
Erſtaunen unb Verwunderung leſen wie heilig wie
eyfrig und andachtig in den erſten Zeiten die Verſam-—

lung in den Kirchen gehalten worden Jch kan nicht
umhin das loöbliche Exempel des KayſersConſtantini
M. beyzufugen von dem gemelder wird daß er in der
Verſammlung ein Vorſanger gew. ſen und zu ſingen
angehoben zugleich mit gebetet die Predigt mit groſ—
ſer Ehrerbietigkeit ſtehende/ angehoret uud da er ei
nesmahls gebeten ward er mochte ſich niederſetzen
habe er geantwortet es ſey unrecht die Goöttlichen

Lehrende mit Falſchheit anzuhoren. Euſeb. J.ib 4.
Vit. Conitant. Wann man nun auf die Chriſten—
Verſammlungen in den Kirchen ſiehet ſo heutiges
Tages von den meiſten geſchiehet muß man belken
nen daß der erſte Eyfer und Andacht die erſte Liebe
unter denen die ſich Chriſten nennen faſt gar verls—
ſchen und verſchwunden die meiſten Verſammlun
gen geſchehen nur als ein opus operatum aus Ge
wohnheit dadurch aber Kirchen und GOttesHau—
ſer ſchandund unverantwortlich entheiliget werden.

Dem



Zuſchriffe. iyDem ſey aber wie ihm wolle ſo iſt doch bißhero zur
Gnuge dargethan wie Kirchen und Gottes-Hauſer
eigentlich ſollen gebrauchct werden ja es erhellet auch
ſatſam daß die ſo Kirchen aufoauen oder verbeſſern
aus ihren Mittein alleromes loblich und wolthun
zumahl wo es aus der guten Abſicht geſchicht daft ſo
viel beſſer der glorwurdigſte Name GOttes geheilj—
get das Reich Chriſii erweitert und der Rachſte un
Himmelreich erbauet werben moge. Diß alles ha—
be, geliebter Leſer inſonderheit Gnadige Herren

und Gnadige Frau, meine allerſeits Hochge—
ehrteſte Gonner und Gonnerin, hie etwas weit
laufftiger anund ausfuhren wollen dabey inſtandig
bittende daß es nicht ubel gedeutet werde. Sie
Gnadige Herren, und Gnadige Frau erlauben
Hochgeneiget daß da Sie ohnlangſt aus willkuührli
cher Freyheit etwas zur Verbeſſerung und Zierde un
ſers Ziebelliſchen Gottes-Hauſes herzugeben Tauff—
Engel Altar und Cantzel zu ſchencken beliebt ich ihre
HochAdeliche Namen dieſer Einweihungs-Pre
digt obbenenter Theile unſer Kirchen vorzuſetzen
mich unternommen. Denn Sie haben daran ein
recht lobliches und Denck- und Danckens wurdiges
Werck gethan und alſo hochſt billig iſt daß ihrer
milden Wolthat bey der Nachwelt allewege ruhmlich
gedacht werde. Der gnadige und barmhertzige GOtt
der ihnen diß ohne Zweifel ins Hertz gegeben ſey da
fur ewig geprieſen er laſſe Sie mit ihren Hoch-Ade
lichen Hauſern und Augehorigen zeit- und ewiglich ge
ſegnet werden daß ihre theure Namen immerdar blei
ben ihre Seelen in dem allerheiligſten Glauben durch
den heiligen Geiſt geheiliget und ſo daun darinn
durchGOttes Macht bewahret werden zur Seeligkeit!
Ubrigens bitte und ermahne meine allerſeits geliebte
Gemeine vor GHtt ja alle/ die dieſes leſen und horen

daß
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16 JZuſchrifft.
daß ſie mit mir GOtt preiſen und die Gottes-Hauſer
heilig und Gott-gefallig gebrauchen wollen. Dazu
nun einen jeglichen in meiner bemeine und ſonſt al
ler Oiten zu ermuntern habe dieſe Einweihungs
Predigt dem Druck uberlaſſen mit anbeygefügter
Bitte dieſelbe gutig zu erklaren und die anbey einge
ſchlichene Druck- Fehler geneiat zu verbeſſern der ich
einen ſeglichen dem treuen Schutze GOttes mich
aber ſamt den Meinigen ihrer aller Liebe und Gebet
beſtens empfehle verharrende

VBnadige Kerren
und

Mnadige Drau
Meine allerſeits Hochgeehrteſte

Gonner
und

Gonnerin.

Ziebelle, den o. April.

i7i4.

Zu Gebet und Liebe verbundenſter
Laurentius Otto Laſius,
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JESU frommer Menſchen Heerden
Guter und getreuer Hirt

Laß uns deine Schaflein werden
Die dein Stab und Stimme fuhrt
Schutze unſer Gottes-Hauß

Das verneuert und verbeſſert
Und der Stühle Zahl vergroſſert

Treibe ſtets den Wolff hmaus
Laß hie deine Stimme horen

Cantzel Tauffe und Altar
Geben ſuſſe Himmeis- Lehren

Daß dein Heyl werd offenbahr
Denen die zuſammen kommen

Und ſie deine Schaflein ſeyn
Die du fuhreſt Himmel ein

Zuder Schaar der ſeel'gen Frommen!
Amen!

Worrede.

GOtt gelie bten Freunde und
Zuporer ſind die Worte die
Luc. 1/58. alſo geleſen werden:

Und ihre Nachbarn und
Gefreundten höreten daß der HERR

B groſſe
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groſſe Barmhertzigkeit an ihr gethan
hatte und freueten ſich mit ihr. Jn die
ſen Worten wird geſagt daß der liebe GOtt
einesmahls an einer gewiſſen Perſon
Barmhertzigkeit gethan habe. Fragen wir
wer denn dieſe Perſon geweſen? ſo finden
wir v. 57 daß ſie die Eliſabeth geweſen eine
alte und betagte Prieſter. Frau die nebſt ih

Il

Iu ihres Lebens recht prieſterlich das iſt from̃
fur GOtt gelebet und in allen Gebo
ten und Satzungen des HErrn untade
lich einhergegangen v. 6. Fragen wir
ferner wie GOtt dieſer Eliſabeth groſſe
Barmbhertzigkeit getban? ſo lehret ſolches
aleichfals v.57 da es beiſt: Und Eliſabeth
kam ihre Zeit daß ſie gebaren ſolte und
ſie gebar einen Sohn. Nemlich Eliſabeth
war bißhero unfruchtbar geweſen und dar
über alt worden. Ohnlangſt aber hatte ihr
GDtt durch den Engel Gabriel verſichern
laſſen daß ſie einen Sohn Johannem den
Tauffer gebahren ſolte. Und da kam nun
die Zeit daß ſie dieſen verſprochenen Sobn
gebabren ſolte. GSind Kinder eine Ga

4
be des HErrn und Leibes-Frucht iſt

ein

z4
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ein Geſchenck Pſalm. 127 4. War das
eine Schmach unter dem Volcke Jſrael
wenn die Weiber unfruchtbar waren Luc.
 25. So war es allerdings eine groſſe
Barmhertzigkeit GOttes daß Eliſabeth im
Alter ſchwanger werden und einen Sohn
gebahren konte der ein heiliger Mann und
Vorlauffer des Meßia werden ſolte. Fra
gen wir weiter was denn die Nachbarn
und Gefreundte dabey gethan? da heiſt es:
Sie horeten daß GOtt ſolche groſſe
Barmhertzigkeit an Eliſabeth gethan
hatte und freueten ſich mit ihr. Oa wir
vernehmen daß dieſe Leute auf ſolche Barm
bertzigkeit GOttes gemercket dieſelbe zu
Hertzen genommen andachtig erwogen dar-
uber ſich innig erfreut der alten Eliſabeth
ſamt ihrem Manne gratuliret und GOtt
hoch geprieſen. Dieſe angeführte Worte
Geliebte ſchicken ſich auf uns und unſer
GOttesHauß an dieſem Orte. Denn es
iſt bekandt daß dieſe unſere Kirche vor 9.

in Schmach da geſtanden: die innwendige
Geſtalt war veraltet und ungeſtalt worden

B 2 fkaum
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kaum uber die Helffte und dabey ſebr unan
ſebnlich ausgebauet alſo daß die Volckrei
che Gemeine nicht bequem ſitzen konte da
ſtunden wenig Empor- Kirchen Altar
Tauffſtein und Cantzel waren alt wor—
den. Sehet da hat GOtt erwecket das
Hertz des weyland Hochgebohrnen Gra—
fen und Herrn Herrn Curt Reinicken
des Heil. Rom. Reichs Grafen Herrn
der Erb und Standes-Herrſchafft
Muſcau auch auf Wetteſingen Altiu—
bel c. unſers gnadigen Grafen und
Herrn als Kirchen-Patroni daß ana
diger Befebl und Conſens geſchahe es ſol—
ten die Manner und WeiberGeſtule abge
riſſen und ſtatt derſelben neue bequemere
und raumliche gebauet werden. Und es ge—
ſchahe alſo im Jahr 1706. Der alte Tauff
ſtein ſtund vor dem Altar im Wege denen
die das Heil. Abendmahl aebrauchen wol
ten. Da erweckte GOTT das Hertz des
Wohlgebohrnen Ritters und Herrn
Herrn Georg Abraham von der Hey
de Fürſtl. Sagan. Landes-Aeltiſten im
Pribußiſchen Kreiß Herrn auf Bogen
dorff und Schonborn und vornebmen

Mit-
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Mitse Gliedes unſer Gemeine daß ein neuer

Tauff-Engel gemacht und nach erlang—
tem Grafl. Conſens in unſer Kirche aufge.
henget wurde und geſchahe alſo im Jahr

1709. Der Altar war veraltet und die Far
ben der Gemahlde ausgeloſchet und ohne
Zierde und Schmuck: Da hat GOtt erwe
cket das Hertz des weyland Wohlgebohr
nen Ritters und Herrn Herrn Georg
Abraham von Dyherr ehemals gewe
ſenẽ Grafl. Callenberg. Hauptmannes
Herrn auf Beinßdorff und vornehmen
MitGliedes dieſer Gemeine daß Er im
Teſtament vor ſeinem Ende gewiſſes Geld
legiret dadurch der ungeſtalte Altar renovi
ret neu gemahlet bekleidet und gezieret wer
den ſolte dazu aber deſſen binterlaſſene Ge

mahlin Frau Anna Catharina von
Dyherrn gebohrne Zetſchwitzen noch
ein merckliches hergegeben. Und ſehet es
geſchahe alſo im Jabr i7 13. Die Cantzel
war wurmſtichig alt und ungeſtalt. Da er
weckte GOtt das Hers des Wohlgebohr
nen Ritters und Herrn Herrn

von Bebran Seiner Furſtli
ches Durchlauchtigkeit zu Spremberg

B 3 Stall
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Stallmeiſters Herrn jauf Pechern
und Dubraw eines offteren Kirchen-Ga
ſtes bey uns daß derſelbe eine feine Summa
Geldes verſprach davor eine neue Cantzel
zu bauen. Und ob ſichs faſt ein Jahr ver
zog ſo geſchahe es doch die vorige Woche
daß die verſprochene neue Cantzel fertig und
glucklich aufgerichtet worden, wie es jetzt am
Tage iſt. Ja man horet von ferne daß noch
andere gute Hertzen ſich finden werden die
reſolviret ſeyn ſollen theils neue Prieſter—
Kleider zu ſchencken theils auch zu fernerer
Auszierung unſerer Kirche was herzugeben.
Wenn wir nun Geliebte dieſes bedencken
muſſen wir nicht geſtehen und ſagen daß ſol
ches alles von der Barmhertzigkeit GOttes
berruhre der die Hertzen der Menſchen in

Handen bat und lencken kan wohin er
will? Pſalm.33 15. Prov. m/ 1. Allein
was will dabey unſere Schuldigkeit ſeyn?
keme andere denn daß wir den Nachbarn
und Gefreundten Eliſabeth folgen und auf
dieſe unſerm GottesHauß erzeigte Barm.
bertzigkeit unſeres GOttes horen und mer—
cken daruber in Hertzen uns freuen und
GOtt offentlich ruhmen und loben. Dar

um
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um alle ihr eingepfarrete und andere die
bieber kommen Hohe und Niedrige Alte
und Junge Manner und Weiber al—
le alle ſeyd vor GOtt ermahnet und er—
muntert preiſet mit mir den HErrn und
laſſet uns miteinander ſeinen Namen erho
hen. Pſalm. 34 4. Denn daqu iſt dieſer
Tag des HErrn beſtimmet der von Barm
hertzigkeit oder Milericordias Domini ge-
nennet wird daß mit Gottes Wort undGe
bet unſere erneuerte Kirche TauffEngel
Altar und Cantzel eingeweihet und geheili—
get werden ſoll. Damit es nun wol gelin-
ge laſt uns auf das Wort GOttes andach
tig horen und den krafftigen Beyſtand
GoOttes des Heil. Geiſtes zu erhalten ein
ſtilles glaubiges Vater Unſer beten zuvor
aber miteinander ſingen: JEſusC.hriſtus

unſer Heyland

Evangel. Joh. X. 12. 16.
FcCh bin ein guter Hirte ein guter
V Hirte laſſet ſeinLeben fur diesſchaf
fe. Ein Miedling aber der nicht Hirte
iſt ſehet den Wolff kommen und fleucht
und der Walff erhaſchet und zerſtreuet

B 4 die
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die Schaffe. Der Miedling aber fleucht
denn er iſt ein Miedling und achtet der
Schaffe nicht. Jch bin ein guter Hirte
und erkenne die Meinen und bin be—
kandt den Meinen. Wie mich mein Va
ter kennet und ich kenne den Vater und
ich laſſe mein Leben fur die Schaffe.
Undich habe noch andere Schaffe die
ſind nicht aus dieſem Stalle und dieſel
ben muß ich herführen und ſie werden
meine Stimme horen und wird eine
Heerde undein Hirt werden.

Eingang.
Whe wir Geliebte zur Abhandlung

S wir die in derOrdnung folgenden v.
nueeno unſers Evangelii ſthreiten wollen

4. 5. 6.7. des 3. Capitels aus der erſten Epi
ſtel St. Jobannis betrachten dieſelben aber
lauten alſo. Wer Sunde thut der thut
auch unrecht und die Sunde iſt das Un
recht. Und ihr wiſſet daß er iſt erſchie
nen auf daß er unſere Sunde wegneh
me und iſt keine Sunde in ihnm. Wer
in ihm bleibet der ſundiget nicht wer
da ſundigt der hat ihn nicht geſehen

noch
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noch erkant. Kindlein laſſet euch nie
mand verfüuhren wer recht thut der iſt
gerecht gleichwie er gerecht iſt. Jn vor—
hergehenden v. z. hatte der Apoſtel gezeiget
daß wer ſeelig werden wolle reinige ſich
erſt nemlich von Sunden taglich frömmer
und heiliger zu werden 2. Cor.7/ 1. und. das
darum weil nichts unreines ins himmtiſche
Jeruſalem eingehen ſolle Hebr. ir/ i4. Of—

fenb. St. Job. 22 iſ. Dieſen Vortrag
will St. Johannes v. 4/ 7. weiter erklaren
und bringet vier Grunde vor ſworinn ei—
ner der in den Himmel zu kommen Hoff
nung haben wolle ſich von Sunden reini
gen müſſe und keine Freyheit zu ſundigen
haben konne. Der erſte Beweiß-Grund
iſt hergenommen von der Natur und Be—.
ſchaffenbeit der Sunde v. A. Wer Sun
de thut der thut auch Unrecht und die
Sunde iſt das Unrecht. Damit wird ſo
vielgeſagt: wer Sundethut ſonderlich vor—
ſetzlich muthwillig herrſchender Weiſe der
bandelt wider das Geſetz GOttes denn ſun
digen iſt nichts anders als wider GOttes
ttGeſetz handeln. Wer nun aber wider Got—
tes Geſetz ſndiget der handelt wider den

B Geſetz
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Geſetzgeber erzurnet und beleidiget denſel
ben. Was darinn mit dem Geſetz GOttes
ſtreitet/ muß von denen die die kunfftige
Herrlichkeit im Himmel hoffen wollen mit
allem Fleiß vermieden werden oder ſolche
müſſen ſich von Sunden mehr und mehr
reinigen. Den andern Grund nimmt
der Apoſtel her von dem Zweck der Menſch
werdung des Sohnes GOttes da er ſpricht:
Und ihr wiſſet (es iſt euch geprediget wor
den) daß er der Sohn GOttes iſt erſchie
nen Menſch worden auf daß er unſere
Sunde wegnehme. Damit will St. Jo
hannes alſeo ſchlieſſen: was hinweg zu neh
men der Sohn GoOttes erſchienen und
Menſch worden iſt das konnen die welche
das ewige Leben hoffen wollen nicht von
neuen treiben ſondern muſſen ſich davon
reinigen. Nun aber iſt der Sohn GOttes
in die Welt kommen die Sunde wegzuneb
men nemlich daß ſie nicht verdammen und
herrſchen ſoll. Darum konnen die Chri
ſten die Sunde nicht wieder treiben ſondern
muſſen ſich von der Sunde immer mehr und

mehr remigen. Den dritten Grund nim
met St. Jobannes her von der Heiligkeit

der
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der Perſon JEſu Chriſti v.s. Und iſt
keine Sunde in ihm verſtehe in JESU
Chriſto daraus wird ſo viel geſchloſſen: Weil
ChHriſtuo unſer Heyland von aller Sunde
rein und heilig geweſen darum hat er nicht
konnen noch wollen einige Freyheit zu ſundi
gen erwerben noch verſtatten daher muſſen
die die durch ihn wollen ſeelig werden ſich
von der Sünde mehr und mehr reinigen.
Den vierdten Grund nimmt der Apoſtel
her von der Beſchaffenbeit der wahren Ge—
meinſchafft der Glaubigen mit CHriſto/ v.6.
Wer in ihm Chriſto durch den Glauben
ſtehet und) bleibet der ſundiget nicht nem
lich herrſchender weiſe daß er der Sunden
diene wer alſo ſundiget der hat ihn nicht
geſehen noch erkant das iſt der erkennet
Chriſtum und glaubet an ihn nicht recht.
Der darinn liegende Schluß iſt dieſer: Was

mit der Gemeinſchafft Chriſti/ oder mit dem
wahren Glauben nicht beſtehen kan das
muſſen die ſo durch Chriſtum ſeelig werden
wollen mit Fleiß vermeiden und ſich davon
reinigen. Nun aber kan vorſetzlich ſundi
gen mit dem wahren Glauben an Chriſtum
nicht beſteben darum müſſen Chriſten ſich

von
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von vorſetzlichen herrſchenden Sunden rei
nigen wenn ſie vom ewigen Leben wollen

Hoffnung haben. Nachdem alſo St Je
hannes die vier unverwerffliche Grunde
vorgebracht ſo thut er v.7. eine Vermah
nung an die Chriſten: Meine Kindlein
laſt euch niemand verfuhren von wahren
Glauben irre machen/ daß nemlich der Sun
den Dienſt damit wol beſtehen konne. Zeigt
endlich noch ein Merckmahl der wahren
Glaubigen die durch das Blut Chriſti ge
recht werden: Werrecht thut der iſt ge
recht gleichwie er gerecht iſt. Will ſo viel
ſagen ihr Chriſten wollet ihr ein Merck
mahl haben dabey man wiſſen moge daß
man zum ewigen Leben Hoffnung haben
konne ſo iſts dieſes: Welcher Menſch durch
Chriſtum vor GOtt gerecht und ein Erbe
des Himmels worden der thut recht
das iſt der befleißiget ſich fromm und
gottſeelig zu leben,/ nach dem Muſter
und WVorbilde ſeines Erlohers JESU
ChHriſti. So haben wir denn hieraus Ge
liebte ſatſam verſtanden was wir thun ſol
len wann auch wir das ewige Leben boffen
wollen. Nemlich wir müſſen uns reinigen

von
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von aller Befleckung des Fleiſches und
des Geiſtes und fortfahren mit der
Heiligung in der Furcht Gottes als Pau
lus will 2. Cor.7 Ob ihr aber in diefer
Gemeine bey euch allen diß befindet werdet
ihr mercken wenn ihr euch ſelber prufen
wollet. Was es inzwiſchen dem Sohne
GOttes gekoſtet/ daß wir erloſet ſeyn und
was unſer aller Schuldigkeit ſey das werden
wir heute aus unſerm Evangelio mit meb
rern zu vernehmen haben da wir be
trachten

Propoſitio.
Des Sohnes GOttes unſers Hey—

landes JEſu C.hriſti theures und treu
es HirtenAmbt.

Was wir davon glauben.
2) Was wir dabey thun ſollen.

Votum.
Liebſter JEſu wir ſind hier

Dich und dein Wort anzuhoren
Lencke Sinnen und Begier

Auf die ſuſſe HimmelsLehren
Daß die Hertzen von der Erden

Gantz zu dir gezogenwerden!
Amen! NAlbhand—
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Abhandlung.
Erſter Theil.

 O ſeyd denn munter und aufmerck.

omn fennen was uns heute der gute
gechd ſam Geliebte zu horen und zuer—

Hirte JEſus Chriſtus von ſeinem theu
ren und treuen Hirten-Ambte zuglau
ben und zu thun lehren wird. Es hatte
nemlich der liebſte Heyland dazumahl mit
den heuchleriſchen Phpariſaern zu thun und
vor unſerm Evangelio ihnen frey unter Au
gen geſtellt wer ſieavaren Diebe und Mor—
der. Jetzo aber im Evangelio ſtellet er ſich
ihnen entgegen wer denn er ſey? v. 12. Jch
bin ein guter Hirte und v. ia. abermahl
Jch bin ein guter Hirte. Will damit zu
den Phariſaern fo viel ſagen: Jhr Leute ſeyd
keine rechte noch gute Hirten ſondern Mied

linge Diebe und Morder. Jchaber JE
ſus von Razareth den ihr verfolget und
ohnlangſt ſteinigen woltet der ich ſo viel
Wunderwercke unter euchthue euch ſo viel
Wolthaten beweiſe ich bin ich bedeute und
bilde nicht den Hirten vor wie Joſeph Mo
ſes und David ich bin ſelber der Hirte von

dem
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dem im Pſalm. 23/1. Eſa. ao/ m. Ezech.3 4
23. geſchrieben ſtehet ich bin  arν,
naaoe, der Hirte der gute, und alſo nicht aus
deren Zahl von welchen geklaget wird bey
dem Propheten Eiechiel daß ſie freſſen das
Fette und kleiden ſich mit der Wolle
und ſchlachten das Gemaſtete aber die
Schaffe nicht weiden wollen die der
Schwachen nicht warten die Krancken
nicht heilen das Verwundete nicht ver
binden das Verlohrne nicht ſuchen
ſondern ſtreng und hart uber ſie herr
ſchen u. ſ. w. Ezech. 24 3. 4. leqq. Hier

auns horen wir Geliehte was wir von dem
Hirten JEſu ChHriſto glauben ſolten nem
lich daß er der verſprochne Hirte Heyland
und Meßias ſey der da hat in die Welt
kommen ſollen diezerſtreute Menſchen
Heerde zu ſuchen und ſeelig zu machen
Luc. ih io. Denn diß will der liebe Hep
land v.i4 12. darthun wenn er den articu-
lum demaonſtrativum gebraucht in der
GrundSprache: yo iu à nr od xunos,
ich bin der Hirte der gute. Zeiget damit
als mit Fingern auf die Prophetiſche Weiſ

ſagung Eiech.za 23. XXXVII. a-. Jch
OHtt
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GEOtt will ihnen den Mencchen einen
einigen Hirten erwecken der ſie welden
toll nemiüchm.inen Knecht David der
wirdſre weiden/ und ſoll ihr Hirte ſeyn.
Und abermahl: Und mein Knecht Da
vid ſoll ihr Konig und ihr aller einiger
Hirte ſeyn: Wir erkennen 2 hieraus
daß JEſur CHriſtus ein ſolcher Hirte der
eeiſ ekoxnr alſo heiſfe der ſeines gleichen nicht

mehr habe. Diß wird angezeigt wenn es
heiſſet: Jchbin ein guter Hirte oder ich
bin der Hirte der gute. Denn Chriſtus
iſt gut nach der Gottunchen Natur Matth.
19/17. Gut nach der Menſchlichen Natur
da war er das Heilige Luc.r/ a5. Heilig
unbefleckt und von den Sundern ab—
geſondert Hebr.7 20. Krafft der perſohn
lichen Veremigung wohnete in ihm aar
Jo να. rac 9eörnſos, die gantze Fulle
der GOttheit und Gottlicher Gute leib
hafftig Col. 2/9. Wann wir 3) wiſſen
wollen worinn doch dieſes ſo guten unver
gleichlichen Hirten JEſu ChHriſti überbaupt
und insgemein ſein Hirten- Ambt beſtehe.
So lehret GOttes Wort daß ſolches nichts
anders ſey als das Mittler Ambt JeSu

Chri—
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Chriſti dazu geboret das HohePrieſterliche
da Er durch ſein eigen Blut ihm eine Ge—
meine erworben Apoſt. Geſch. 20 v. 28.
Ferner das Prophetiſche da er den Weg
EOttes recht gelehret und noch durch ſeine
Unters Hirten und Lehrer lehren laſſet; wie
auch das Konigliche Ambt da er furnem.
lich ſeine Gemeine der Glaubigen ſtutzet und

ſchutzet wieder Hollen-Pforten Matth.ib
16. Noch eigentlicher aber nach unſerm Evan

gelio muſſen wir 4) mercken daß zu dem
HirtenAmbt JEſu Chriſti gebore daß Er
ſein Leben gelaſſen fur die Schaffe wie er v.

12, ein guter Hirte laſſet ſein Leben fur
die Schaffe und wiederum v.i4 ich laſſe
mein Leben fur die Schaffe. Dadurch
wird gemeinet ſein bitteres Leyden und Ster
ben davon in den gehaltenen Paßions, und
Velſper- Predigten zu eurer Liebe ſchon mit
mehrem iſt verkundiget worden und alle
Evangeliſten ausfuhrlich zeugen auch dar-
um weiter nichts zu reden iſt inſonderheit
nur iſt anzumercken daß ChHriſtus ſein Le
ben gelaſſen nicht fur die Auterwehlten al

lein ſondern auch fur ale Menſchen.
Diß will er im Evangelio ſelber anzeigen da

C er
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er ſpricht ich laſſe mein Leben fur die Schaf
ſe insgemein fur alle Menſchen die da in
der Jrre giengen wie die Schaffe und der
HERR warff unſer aller Sunde auf ihn
Eſa.53 6. Als auch der Apoſtel Petrus
mit klaren Worten zeiget ſagende: ihr wa
ret weyland wie die verirreten und ver
lohrnen Schaffe c.i. Pet. 2 /25. Dieſem
ſtimmet der Apoſtel Paulus bey wenn er
ſchreibet: CHriſtus iſt fur alle geſtorben
2. Cor. 5 ig. Alſo daß daran als an einer
Gottlichen Wahrpeit nicht zu zweiflen iſt.
Noch mehr gehoret zu CHriſti HirtenAmt
a) daß er die Seinen kennet. Dieſes zeu
get er im Evangeliov.;a. Jcherkenne die
Meinen und bin betant den Meinen
wie mich mein Vater kennet und ich
kenne den Vater:verbum cognoſcendn
ſchreibet hieruber der ſeel. D. Carpzovius,

Tyrocin. Artis Homilet. p. m. 362.
nonnudam tantum notitiam indicat,
ut alter alterum inter nos novit, ſed te-
lem inſimuleuram involvit, quando
quis aliquid, ut ſuum peculium agno-
ſcit, illud tuetur, amat, ei proſpi-
cit de omnibus. Das iſt: das Wort er-

kennen
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kennen bedeutet nicht nur eine bloſſe Kent—
niß wie einer den andern unter uns ken—
net ſondern begreifft mit ſich eine ſolche
Sorge da jemand etwas als ſein Eigen—
thum erkennet daſſelbe ſchutzet und liebet
und mit allem verſorget. Und ſo viel will
ChHriſtus im Evangelio andeuten wenn er
ſaget daß er die Seinen kenne nemlich nicht
nur daß er die welche ſeine Schaffe und
wahre Glaubige ſind krafft ſeiner Allwiſ
ſenheit kennet wer und wo ſie ſeyn ſondern
daß er dieſelbe als die Seinen erkenueth nach
ſeiner hertzlichen Zuneigung liebet ſchutzet
und mit guter Weyde dem Heil. Wort
Gottes und Sacramenten pfleget und he—
get davon zu verſtehen was Paulus ſchrei
bet: Chriſtus hat geliebet die Gemeine
und hat ſich ſelbſt fur ſie dargegeben auf
daß er ſie heiliget und gereiniget durch
das Waſſer Bad im Wort auf daß er
ſie ihm jelbſt darſtellet eine Gemeine
die da herrlich ſey die nicht habe einen
Flecken oder Runtzel oder des etwas
ſondern daß ſſie heilig iey und unſtraff
lich Eph.5 26. ſeqq. Doch iſt die leibliche

Pflege der Schaffe ChHriſti nicht ausge
C2 ſchloſſen
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ſchloſſen davon nachzuleſen Pſalm. i45/ 15.
und 147. v. 9-ii. als er auch mit dieſen Wor
ten verſichert: Trachtet am erſten nach
dem Reich GOttes und nach ſeiner Ge
rechtigkeit ſo wird euch das andereal
les (verſtehe was zur leiblichen Nahrung
und Notbodurfft gehoret davon hie geredet
wird) zufallen Matth.s6. Ferner 5) ge
boret zum Hirten-Amt des guten Hirten
JEſu Chriſti daß er ſeine Heerde vergroſ
ſern und alſo ſeine Heerde erweitern wolle.

Davon ſteht v. 16. Undich habe noch an
dere Schaffe/ die ſind nicht aus dieſem
Stalle und dieſelbe muß ich herführen
und ſie werden meine Stimme horen
und wird eine Heerde und ein Hirte
werden. Es redet in dieſen Worten Chri
ſtus von Berufſung der Hevden die nicht
aus dem Jſraelitiſchen Stall waren. Denn
von dem Meſtia war geweiſſaget worden
daß in ihm ſolten alle Volcker auf Er
den geſeegnet werden Gen. 3. XlIX.
18. Malach.n n. Eſa. 49 v. s. Dieſes
ſolte nun in die Erfullung geben nach Chri
ſti Himmelfahrt da ward den Apoſteln be
foplen ſie ſolten gehen in alle Welt und

predi
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predigen das Evangelium allen Crea
turen wer da glauben und ſich tauffen
laſſen würde der ſolte ſeelig werden
Marc. 16/ 15. 16. Davon zeugen auch fol
gende Schrifft- Stellen Matth.e8 19.
tuc.24/ 47. Act. i7 zo. Eph.? 13. End
lich 6) gehoret zu dem HirtenAmt ChHri
ſti die Bewahrung der Schaffe für dem
Wolffe. Dieſes zeiget der Heyland v. 12
13. Ein Miedlinaaber der nicht Hirte
iſt des die Schaffe nicht eigen ſind ſie
het den Wolff kommen und verlaſt die
Schaffe und fleucht und der Wolffer
haſchet und zerſtreuet die Schaffe. Der
Miedling aber fleucht denn er iſt ein
Miedling und achtet der Schaffe nicht.
Hie redet der Heyland im Gegenſatz und
will anzeigen daß er nicht MiedlingsArt
an ſich habe der vor dem Wolffe fliehet und
die Schaffe ver laſſet ſondern er ſey ein guter
Hirte der laſſe auch ſeinLeben fur die Schaf
fe ſetze auch Leib und Leben bey ihnen auf.

Der Wolff iſt aſ idoxm der Teuffel der
umbher gehet und ſuchet wie er die Schaffe
verſchlinge 1. Pet.5 8. er hat aber auch ſei
ne UnterWoſſſe die ſind untreue Lehrer

C3 falſche
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falſche Propheten Ketzer und Verfuhrer.
Davon redet Paulus: Jchweiß daß nach
meinem Abſchiede werden unter euch
kommen greuliche Wolffe die der Heer
de nicht verſchonen werden Apoſt. Geſch.
20 29. ſ. Für dieſen Wolſſen verſichert
nun ChHriſtus ſeine Schaffe zu verwahren
und zu beſchutzen/ daß ſie nicht in ihre Klau—
en geratben. Das iſt was geſchrieben ſte—
het: Siehe ich bin bey euch alle Tage
biß an der Welt Ende Matth. 28/ 20.
Auf dieſen Felſen will ich bauen meine
Gemeine und die Pforten der Hollen
ſollen ſie nicht uberwaltigen Matth.i6
is Meine Schaffe werden! nimmer
mehr umkommen und niemand wird
ſie aus meiner Hand reiſſen Joh. io/28.
Und das iſt was wir von unſerm guten Hir
ten JEſu ChHriſto und ſeinem theuren und
treuen HirtenAmte glauben ſollen.

Anderer Theil.
Wlgdiſſet uns zum andern horen und ler.
Seesrnen was denn bey dieſem Hirten Amt
Chriſti unſere Schuldigkeit ſey das wir
thun ſollen wenn wir wollen Chriſti

Schaf
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Schaflein werden und bleiben. Davon gie
bet uns der gute Hirte CHriſtus v. 16. ſatt
ſamen Unterricht wenn er ſpricht: Und
ich habe noch andere Schaffe die ſind
nicht aus dieſem Stalle und dieſelben
muß ich herfuhren. Daß damit Chri—
ſtus die Herzufuhrung und Berufſung der
Heyden verſtehe iſt bereits oben geſaget. Wie
aber ſolche geſchehen lehiet die Apoſtel. Ge

ſchicht. Wie zum Exempel der Apoſtel Pe
trrus einer ſehr Volckreichen Menge gepre

diget hatte und die Zuhorer gerne wiſſen
wolten/ was ſie dabey thun ſolten gab er zur

Antwort: Thut Buſſe und laſſe ſich ein
jeglicher taufſen auf den Mamen JEſu
Cehriſti zur Vergebungder Sunden
Apoſt. Geſch. 2 z39. Und da er zu einem
andern mahl von Chriſto geprediget that er
dieſe Wermahnung: So thut nun Buſſe
und bekehret euch daß eure Sünden
vertilget werden Cap.; io. Aus dieſem
iſt nun zuerſehen was wir bey dem Hirten
Amte Chriſti thun ſollen. Nemlich 1) uns

herfuhren laſſen zu der Heerde Chriſti das
iſt von Hertzen Buſſe thun und von den

»Srunden-Wegen uns zu GOtt bekehren

C4 kurtz/



40 EinweihungsPredigt.
kurtz unſere Sunden erkennen und bereuen
durch den Glauben an Chriſtum Gnade
und Vergebung ſuchen mit dem feſten auf—
richtigen Vorſatz ins kunfftige rechtſchaffe—
ne Fruchte der Buſſe zu thun als davon am
vergangenen BußTage mit mehrem aus
GOttes Wort iſt Unterricht und Vermah
nung geſchehen. Zwar ſind wir alle ſo viel
wir getaufft ſind geheiliget und gereiniget
durchs Waſſer Bad im Wort Epb.5
26. Das iſt wir ſiund dazumahl Schaflein
Chriſti worden: allein es iſt zu beklagen daß
die wenigſten ſolche Schaffe Chriſti geblie—
ben. Denn lehrets nicht der tagliche Au—

genſchein daß der groſſere Theil der Ge—
taufften ſich an Chriſti Stimm und Worte
wenig kehret ſondorn vielmehr Chriſto zu—
wieder in FleiſchesLuſt Hoffart Rachgier
Geitz Ungerechtigkeit u. ſ. w. lebet? Sol
ten nun alle ſolche wahre Schaffe Chriſti
noch feyn? ich ſage nein. Darum iſt ja das
erſte und notbigſte daß ſie hertzliche Buſſe
thun und ſich zu GOtt bekehren nach der
Vermahnung Chriſti: Thut Buſſe und
glaubet an das Evangelium denn iſt
dB. das Himmelreich nahe herbey

kom
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kommen Marc.nn 17. Sind wir denn
alſo wieder wahre Schaffe Chriſti worden
ſe laſſet uns ferner horen was wir weiter
thun ſollen? Dieſes ſagt uns Chriſtus im
Evangelio v. is. Und ſie werden meine
Stimme horen. Und nach unſern Texte v.
27. Meine Schaffe horen meine Stim—
me. Solches iſt denn 2) daß wir bey dem
Hirten-Amt Chriſti thun ſollen nemlich
Chriſti Stimme horen. Was aber Chriſti
Stimme ſey iſt wol leicht zu erkennen.
Nemlich das heilige Wort GGOttes das hoi

lige Evangelium heiſſet Gnade und
Wahrheit ſo durch JEſum Chriſtum
worden Joh.n i7. Dieſe Stimme Chri—
ſti ward gehoret unmittelbar aus ſeinem hei
ligen Munde da er in den Tauen ſeines
Fleiſches auf Erden lebete und im JFüdiſchen
Lande allenthalben ausrieff: Kommet her

zu mir alle die ihr muhſ elig und bela—
den ſeyd ich will euch erquicken Matth.
n 28. Dieſe Stimme Chriſti iſt nach der
Himmelfahrt durch die Apoſtel erſchallet
und gleichſam ausgeblaſen und ausgepoſau
net als der HErr ſelbſt befoblen Matth.
28 i. Der Jnnhat war JEſus Chriſtus

C5 der
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der Gecreutzigte und daß auſſer ihm kein
Heyl keine Gnade GOttes keine Verge-
bung der Sunden kein Leben noch Seelig
keit zu finden Apoſt. Geſch. 4 12. Dieſe
Stimme Chriſtierſchallet noch in der Welt
mittelbahr aus dem Munde derer Unter
Hirten und Lehrer in der Chriſtlichen Kir
chen die da ſagen konnen: Wir ſind Bott
ſchaffter an Chriſtus ſtatt GOtt ver
mahnet durch uns. So bitten wir an
Chriſtus ſtatt: laſſet euch verſohnen mit
OOtt 2. Cor.5 2o. Denn daß man heu
te zu Tage auf die unmittelbare Stimme
Chriſti nicht mehr warten durffte iſt aus
dem Wort GOttes ſo klar wie die Sonne
am hellen Mittage. Daß auch die Unter—
Hirten Chriſti und Lehrer die man insge—
mein Prediuer heiſſet nicht unmittelbar
muſſen beruffen werden lehret Paulus deut

lich da er dem Timotheo ſchreibet daß er
das was er von ihm gehoret treuen
Menſchen befehlen ſolte die da tüchtig
waren andere zu lehren 2. Tim. 2/2. Und
Tito daß er die Stadte in Creta mit
Aeltiſten hin und her beſetzen ſolte Tit.
r g. Daraus zur Gnuge erhellet daß die

ſem
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ſem mittelbaren Beruf wo es anders da
mit nach Gottlicher Ordnungzugehet Gott
der HErr als den Seinen erkennen will
wie zu ſehen aus Apoſt. Geſch. 2o 8. GSo
bleibet es demnach dabey daß die Unter
Hirten und Lehrer mit allem Recht mogen
Stimmen des HErrn genennet werden
als von Johanne dem Tauffer geſchrieben
ſtehet daß er ſey geweſen eine Stimme ei
nes Predigers in der Wuſten oder eine
Stimme des HErrn Joh.n 2a3. Dieſe
Stimme GCbriſti nun muß gehoret werden.

Aeuſſerlich in den Verſammlungen die
man nicht verlaſſen darff Heb. io 25.
Jnnerlich mit den Ohren des Gemu—
thes darauf zu achten als auf Gottes Stumne

und Wort ſich in Glauben undLeben dar
nach zu halten. Da man folget der Ermah
nunaldes Apoſtels Jacobi: Seyd Thater
des Worts und nlcht Horer allein Jar.
1/ 22. Diß warnet der HErr JEſus ſein
Wort halten Joh.s zi. Seine Gebo
te halten Joh.i4 i5. Und um deswillen
das Horen und Wiſſen ſeiner Stimme mit
dem Thun verbindet Matth.7 24. Joh.
13/17. XV. 14. Fraget man aber was

doch
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doch der ZErr JEſus mit ſeiner Stimme
von uns Menſchen wolle ſo iſt das erſte der
Glaube. Diß wird angezeiget wenn er
Veſehls-weiſe ſpricht: Glaubet doch den
Jercken—glaubet daß der Vater in mir
iſt und ich in ihm Joh. 1o0 a6. Glaubet
andas Licht dieweil ihrs habt auf daß
ihr des Lichtes Kinder ſeyd Joh. i2 z6.
Auch ſerner weiſet daß alle die an ihn
glauben nicht ſollen verlohren werden
ſondern das ewige Leben haben Job.z
16. Durch den Glauben an Chriſtum
werden wir für GOtt gerecht Rom. 5/1.
Auſſer dem tSlauben durch des Geſetzes
Wercke wird kein Fleiſch gerecht Gal.2
16. wie an unzebligen Orten Heil. Schrifft
mehr zu ſeben. Nebſt und nach dem Glau—
ben will Chriſtus mit ſeiner Stimme oder in
ſeinem Wortre hertzliche Liebe als er zu ſei
nen Jungern und mit denenſelben zu allen
Chriſten ſaate: Ein neu Gebot gebe ich
euch daß ihr euch untereinander liebet
wie ich euch geliebet habe auf daß auch
ihr einander lieb habet. Dabey wird
jedermann erkennen daß ihr meine
Jünger (Ehriſten undSchaffe) ſeyd ſo

ihr
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ihr Liebe untereinander habt/ Joh.13
34. 35. Zu der Liebe kommen und hangen
alle Gebote GOttes zuſammen Matth.er
40. Rom. 13/ 8.9. 10. Nach dieſenGebo
ten ſollen wir nun die von GOtt anbefohlne
gute Wercke als Proben unſers inwendi—
gen Glaubens zeigen und ſehen laſſen wie
Chriſtus vermahnet: Laſſet euer Licht
leuchten vor den Leuten daß ſie eure gu
te Wercke ſehen und euren Vater im
Himmel ſpreiſen Maith.5 16. Diß
will auch der Apoſtel Jacobus da er ſpricht:
Zeige mir deinen Glauben mit (aus)
deinen Wercken Jac.2 /s. Das iſt nun
Geliebte was wir bey dem Hirten-Amt
Chriſti zu lernen und zu thun haben nenilich
unſers Hirten Chriſti Stimme horen alſo
daß wir darnach glauben/ lieben und leben
als wir jetzo mit mehrern vernommen. Wei
ter rubmet und fordert Chriſtus von ſeinen
Schaffen daß ſie ihm folgen wenner nach
unſerm Text v. 27. ſaget: Meine Schaffe
horen meine Stimme und NB. ſie fol
gen mir. Daraus wir z) ſeben was wir
thun ſollen wenn tvir Schaflein Chriſti in
der Wahrheit ſeyn und peiſſen wollen nem

lich
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lich wir muſſen unſerm Hirten Chriſto fol—
gen. Soſfrembdund unbekandt die Nach
folge Chriſtiin der Welt worden ſo klar und
offenbahr findet man ſie gleichwol in dem ge
offenbahrten Worte GOttes. Wer mein
Junger ſeyn will verleugne ſich ſelbſt
und nehme ſein Creutz auf ſich und
NB. folge mir nach ſpricht der Hevland
ſelbſt Matth. 16/ 24. Man kan auch zu
Hauſe nachſchlagen Matth.io z89. Marc.
8/ 34. Luc.o 23. und andere Stellen
mehr. Der Apoſtel Petrus hat in der heu
tigen Epiſtel davon auch gelebret da es heiſt:

Chriſtus hat gelitten fur uns und uns
ein Furbild gelaſſen daß ihr ſollet nach
folgen ſeinen Fußftapffen 1. Pet.2/ 21.
Dieſe Nachfolge unſers HErrn JESU
Chriſti nun beſtehet nicht darinn daß wir
Gottliche Wundetwercke thun wie er ge
than auch nicht darinn daß wir ihm in dem
Wercke der Erloſung ſolgen und alſo jegli
cher gleichſam den Himmel erwerben und
verdienen ſollen nein gar nicht: ſondern/
NB. daß wir ſollen geſinnet ſeyn wie Er
und wandeln wie er gewandelt hat in den
Tagen ſeinet Jleiſches auf Erden als klar.

lich
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lich ſtehet Eph.5/ 1.2. Philipp. 2/ 5. Kurb
wie Chriſtus war ſanfftmuthig von Hertzen
demütbig gedultig ſeunem Vater gehorſam
kiebreich und freundlich gegen die Menſchen
und ſo weiter, alſo iſt waßrer SchafleinChri

ſti und alſo auch unſer aller Schuldigkeit
dem Hirten JEſu Chriſto in Sanfftmuth
Hertzens Demuth Gedult Gehorſam ge
gen GOtt in Liebe und Freundligken ja in
allen andern Chriſtlichen und GOttgefallli—
gen Tugenden aufrichtig und beſtandig zu
folgen. Cndlich da es v. 16. heiſt daß die

Schaffe Chriſti eine Heerde ausma
chen wie der ſeel. D. Cramer hieruber
ſchreibet nicht der Saue Eſel oder Och
ſen ſondern der Schaffe ſo müſſen ſie ſich
auch den Schafflein gemaß halten: ſchlecht
und recht. Pſalm. 25 2. Weiſe ſeyn aufs
Gute und einfaltig aufsBoſe Rom. 16/

19. Die Stimme Chriſti horen Job. io
1. geduldig ſehn wie ein Schaff nach dem

Exempel Chriſti 1. Pet.  2. fruchtbar
ſeyn Job.iz 16. maßig ſeyn und ſich ge
nugen laſſen 1. Tim.6 6. Dieſes iſt was
wir noch 4) bey dem Hirten· Ambt Chriſu

lernen und chun ſollen nemlich nicht ſtor
riſch
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riſch und ſtoßig wie die Ochſen; nicht faul und

trage in dem was wir thun ſollen wie die
Eſel; nicht unflatig in Worten und Wer—
cken wie die Saue; nicht Zornig und beißig

ſeyn wie die Hunde ſondern nach art der
Schaffe ſchlecht und recht weiſe aufsGu—
te/ einfaltig aufs Boſe gedultig in Lei
den maßig vergnugt mit dem das da
iſt und fruchtbar ſeyn inguten Wer—
cken als die obigen Spruche klarlich gewie
ſen und gezeiget haben. Und ſoviel iſts Ge
liebte das wir alle zu lernen und zuthun ha
ben nach der Guade und Vermogen ſo
EOtt darreichet wenn wir wollen rechte
Schafflein unſers. Hirten JEſuChriſti heiſ
ſen. Wer aber unter uns ſich von Chriſto
nicht herfuhren laßen wer Chriſti Stimm
in Glauben und Leben nicht gehorſamlich
boren wer Chriſto in Liebe Demuth Ge
dult nicht folgen und wie Schaffe ſchlecht
und recht maßig und zufrieden nicht leben
wil der wiſſe daß er kein wahres Schaff
lein Chriſti ſey und ihn ſo lang Chriſti. Hir

ten Ambt nichts angehe.

Ge
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Gebrauch.
Us dieſer Betrachtung des ſo treuen
und theuren Hirten-Amts JEſu
Chriſti hatten wir nun Geliebte

nach unſern heutigen Umſtanden zu erſe—
hen was unſere Schuldigkeit ware ſo wol
die wir euch lehren als die ihr uns horet

wæwenn wir unſer inwendig erneuertes GOt
tesHauß nicht nur eintweihen ſondern auch
ins kunfftige recht gebrauchen wollen: Nem

lich wir Lehrer als Unter-Hirten Chriſti
muſſen auch Chriſti Stimm und geoffen—
bahrtes Wort GOttes verkundigen und
auf alle Weiſe ſuchen uns und euch ſeelig
zu machen 1. Tim.a4 16. Davonjetzo nicht
nothig vieles zu reden inſonderheit weil es
heut vor s. Tagen nach Anleitung des aber
mahligen Sontags Evangelii bereits ge
ſchehen iſt. Jbr aber die ihr uns zuhoret ja
alle alle die diß GOttesHauß beſuchen und
dazu gehoren ſeyd verbunden euch herfuh
ren zu laſſen Chriſti Stimme zu horen ihme
zu folgen und euch als gehorſame Schaflein
Chriſti zu erzeigen wie jetzo im andern Theil
der Predigt gehoret worden. Beyderſeits

D wit
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u wir Lehrer und Zuborer laſſet uns vor dem
1 Angeſichte GOttes pruſen wie wir unſere

Pflicht bißher in acht genommen ob wir
Lehrer nur lauterlich Chriſti des Ertz- Hir
ten Stimm geprediget wie wir geſolt; ob
ihr als wahre Schaflein Chriſti in allen
Stucken euch erwieſen habt. Wie nun wir
Lehrer unſere Fehler nicht laugnen ſondern
vor GOtt offentlich bekennen und abbitten;
alſo thut doch ſolches ihr Zuhorer desglei—
chen. Saget an ob ihr euch habt herfuhren
laſſen ob ihr Chriſti Stimme gehoret und
ihm gefolget? zwar wünſche ich von Hertzen
daß ihr wie ihrs in der Heil. Tauffe gewor
den noch alle Chriſti Schaflein ſeyn moget:
allein prufet euch ob ihrs noch ſeyd. So viel
unter euch ſich micht wollen herfuhren laſſen
die Stimme Chriſti von uns als UnterHir
ten nicht horen Chriſto in Liebe Sanfft
muth Gedult und ſo mehr nicht folgen ſon
dern in Trunckenheit Freſſerey Zorn
Grimm Lugen Laſterung und andern vor
ſetzlichen Sunden leben die wiſſen heute vor
GoOtt daß ſie auf ſolche Weiſe keine Schafe
Chriſti ſondern ſtinckende Bocke des leidi
digen Teufels ſeyn ja die ſollen wiſſen daß

ihnen
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ihnen die Beſuchung und Gebrauch unſers
GOttes-Hauſes Altars Tauffe und Can
tzel gar nichts helffen. Denn es werden
nicht alle die zu mir ſagen HErr
HErr/ ins Himmelreich kommen ſon
dern Ntz. die den Willen thun meines
Vaters im Himmel wie Chriſtus ſaget
Matth.?7 2u. Darum meine Allerlieb—
ſten ſeyd ermahnet an Chriſtus ſtatt laſ
ſet euch verſohnen mit GOtt. Thut
Buſſe und glaubet an das Evange—
lium ſo wird das Himmelreich ſo da iſt
Gerechtigkeit Friebe und Freude in dem
Heil. Geiſt Rom.i4 17. nahe herbey
kommen als euer Hirte und Hevland ſelbſt
ermahnet Marc.n 18. Seyd GOtt un
terthanig wiederſtehet dem Teufel ſo
fleucht er von euch nahet euch zu EOtt
ſo nahet er ſich zu euch reiniget die Her
tzen ihr Sunder und machet eure Her

tzen keuſch ihr wanckelmuthigen ſeyd
elend und traget Leyd und weinet/euer
Lachen verkehre ſich in Weinen und
eure Freude in Traurigkeit Jac. 4/v.
7.8.9. Das iſt erkennet und bekennet doch
eure Sunden und Miſſethaten bereuet die

D 2 ſelben
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ſelben Hertz- ſchmertzlich und ſuchet im
Glauben an JEſum Chriſtum Gnade und
Vergebung daß ſie vertilget werden mit
dem ungeheuchelten WVorſatz ins kuünſſtige

als wahre Schaflein Chriſti zu wandeln.
Ach Geliebte ſo laſſet euch denn herzu fuh
ren zu der Heerde JEſu Chriſti horet ſeine
Stimme und folget ihm im Leben nach! Al

le Bitterkeit und Grimm und Zorn
und Geſchrey und Laſterung ſey hin—
furo ferne von euch ſamt aller Boß
heit dagegen ſeyd untereinander
treundlich hertzlich und vergebet einer
dem andern gleichwie GOtt euch ver
geben hat in Chriſto Eph. 4 zu. 32. So
ſeyd nun GOttes Nachfolger als die
lieben Kinder/ und wandelt inder Liebe
gleichwie Chriſtus uns hat geliebet
Eph.5 1.2. Laſſet das aller eure Sorge
ſeyn daß ihr ableget nach dem vorigen
Wandel den alten Menſchen der durch
Luſte in Jrrthum ſich verderbet hinge
gen erneuert euch im Geiſt eures Ge
muths und ziehet den neuen Menſchen
an der nach EOtt geſchaffen iſt in recht
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit

nach
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nach Eph. 4 v.22-24. Bedencket dabey
was ihr ſeyn ſollet gehorſame Schaflein
JEſu Chriſti und tretet in die Fußſtapffen
deſſelben der Liebe Demuth Gedult und
Sanfftmuth. Wie aber diß in euren
Krafften nicht ſtebet ſo brauchet GOttes
Wort und die Heil. Sacramenta vor al
len Dingen betet fleißig daß GOtt euch
wolle allerley ſeiner Gottlichen Krafft
was zum Leben und Gottlichen Wan
del dienet von oben herab geben 2. Petr.
1/ 3. Auf daß was ihr nicht vermoget
durch eigene Krafft ihr thun moget
durch den der euch machtig machen kan

Chriſtum Philipp. a 13. Und das iſts
was wir Lehrer im Gebet vor euch ſuchen
daß eure Liebe je mehr und mehr reich
werde in allerley Erkantniß und Er—
fahrung daß ihr prufen moget was
das Beſte ſey und ihr alſo ſeyd lauter
und unanſtoßig biß auf den Tag Chri
ſti erfuüllet je mehr und beſſer mit
Fruchten der Gerechtigkeit die durch
JEſum Chriſtum (ſind alſo nicht durch
eigene Krafft)geſchehen in euch zur Ehre
und Lobe GOttes Philipp. 1. v. -11
Sehet Geliebte wer dis aufrichtig thun

D3 wird
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wird und darinn ſich Lebens-lang bifleißi—
gen der hat dabev allerleyNutzen und Troſt.
Der HErr JEſus wird diß GOttesHauß
vor allen Wolffen bewahren euch aufgru—
ner Auen weiden ihr ſeyd Chriſti liebe
Schaflein und ob ihr offt wandelt im fin
ſtern Creutzes-Thal durfft ihr euch nicht
furchten Chriſti Stecken und Stab wird
euch ſchutzen und troſten ja niemand wird
euch aus ſeiner Hand reiſſen kein Gutes
auch im Zeitlichen ſoll euch fehlen Gutes
und Barmhertzigkeit werden euch euer Le—
benlang folgen ihr werdet bleiben ſo ihr ana
ders getreu bleibet im Hauſe des HErrn
immerdar ſterbet ihr ſo will euch Chriſtus
geben das ewige Leben und am jungſten Ta
ge ſollet ihr wenn der Ertz- Hirte Chri
ſtus erſcheinen wird als ſeie liebe Schaf
lein ihm zur Rechten ſtehen und die unver
welckliche Crone der Ehren empfahen
Pſalm. 23. Matth.ß 3. ſeqq. 1. Pet. g.
4. Jndeſſen da diß unſer GOttes-Hauß
Tauff-Engel Altar und neue Cantzel ſoll
heute GOtt geweihet und geheiliget werden
laſt uns den Apoſtel Paulum boren der wird
lebren wie diß auf eine GOtt« gefallige

Weiſe
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Weiſe geſcheben müſſe,da er ſchreibet: Alle

Creatur GOttes iſt gut und nichts
verwerfflich das mit Danckſagungem
pfangen wird denn es wird geheiliget
durch das Wort GOttes und Gebet 1.
Tim. a a.5. Wie wir nun dieſem nach
durch das gepredigte Wort GOttes denLln
fang dieſer Apoſtoliſchen Einweihung und
Heiligung bereits gemacht haben; alſo laſ
ſet uns fortſahren und mit Danckſagung
ſamt dem Gebet ſolche vollenden. Derohal

benihr alle Geliebte werffet euch mit mir
vor GOtt auf die Knie nieder dancket und
betet im Geiſt und Wahrheit alſo:

Ee Err HErr GOtt barmhertzigAbgeduldig von groſſer Gnade und

Treue! Wir liegen hie alle vor dir nicht
auf unſere Gerechtigkeit ſondern auf
deine groſſe Barmhertzigkeit in Chriſto
JEſu und wollen dancken und beten.
Ach HErr hore Ach HErr ſen gnadig
laß dir doch um der theuren Vorbitte
deines Sohnes unſers einigen Heylan
des und deſſen hochgültigen Verdienſtes
willen wohlgefallen die Rede unſerer

D 4 Lip
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Lippen und das Geſprac unſerer Her
tzen damit alles ja und Amen ſey!

Odu heiliger GOtt gnadiger Vater
in Chriſto wir dancken dir und ruhmen
hie offentlich deinen Nahmen daß du
uns dein geoffenbahrtes Wort der
Wahrheit gegeben darin den Weg zum
ewigen Leben gezeiget und ſolches bihß
hero rein und lauter unter uns predigen
laſſeſt! Wir dancken dir daß du uns an
dieſemOrt eineStatte der Berſamlung
gegeben da wir aus deinem Heil. Worte
dieWorte des Lebens horen u. die Heil.
Sacramenta nach deiner Verordnung
brauchen konnen! Wir dancken dir und
ruhmen offentlich deine groſſe Barm
hertzigkeit die du darinn bewieſen daß
du unſere Grafliche Herrſchafft vor ei
nigen Jahren erwecket darmit diß
Hauß der Verſammlungq ſo faſt unge
ſtalt und veraltet war inwendig ver
neuret nnd zur bequemen Anhorung
deines Heil. Wortes allen die dazu ge
horen von neuem zubereitet wurde!
Wir dancken dir und ruhmen deineGu
te daß du einige Hertzen der ſo einge

pfar



Einweihungs-Predigt. 57
pfarreten 'als auswartigen Adelichen
Ritterſchafften erwecket daß ſie zur
Verbeſſerung und Zierde einige Stu—
cke/ als Tauffe Altar nnd Cantzel Geld
und Unkoſten freywillig hergegeben
wie es am Tageiſt! Ja wir dancken dir
alſo heiliger GOtt gnadiger Vater
von Grund des Hertzens daß du ſo
freundlich gegen uns geweſen und dei—
ne Gute noch immer wahret! Laß dir
unſere in Chriſto gethane Danckſagung
gnadig gefallen/ und hore auch was
wir weiter demuthiglich bitten wollen.
HERR dugroſſer und Allmachtiger
OOtt duhaſt in deinem Wortebezeu
get daß aller Himmel Himmel dich
nicht begreiffen mogen und die Breite
der Erden nur deiner Fuſſe Schemel
ſey. Gleichwol aber haſt du geſpro—
chen daß du wohnen wolleſt bey denen
die zerſchlagenes Hertzens ſind auchwo
zwey oder drey verſammlet ſind in dei
nem Nahmien, dich mitten unter ihnen
finden laſſen ja wo du deines ahmens
Gedachtniß geſtifftet zuuns kommen
und uns ſeegnen. So verſchmahe

demnach nicht ſondern laß dir in Gna

D5 den
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den gefallen dieſe Hutten ſo dir zu Eh
ren aufgerichtet und zu deiner heiligen
Wohnung gewidmet worden. HERR
hebe an zu ſeegnen diß Hauß daß dar
in verkundiget werde dein Heyl biß an
der Welt Ende und die dazu kommen
de Leute ſolches. Heyl GOttes alle Wege
horen und ſich zu dir bekehren mogen.
Bewahre dieſeKirche für Feuer Krieg
und anderem Verderben daß dein
Nahme daſelbſt wohne immerdar.
Mimm diß Hauß und die darin ver
ſammiet werden zu deinem Eigen
thum auf und ſetze dein VaterHertze
hieher/ laß es mit deiner Gnade erfüullet

werden wie du den Tempel Salomo
nis deiner Gottlichen Majeſtat und
Herrlichkeit voll ſeyn lieffeſt. HERR
unſer GOtt dir wird hiemſt inſonder—
heit ubergeben und geheiliget der er
neuerte Altar und Tiſch des HErrn
laß dabey den wahren Leib unſers
Herrn JEſu Criſti unter dem ge
ſegneten Brodte wurdialich gege ſen
und das theure heilige Biut Chriſt un
ter dem geſegneten Wein wurdiglich ge

trun
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truncken und alſo das unſchuldige
Sterben und theures Verdienſt deines
Sohnes verkundiget werden alleWege.
Ach erſcheine in Gnaden allen de—
nen welche das heilige Abendmahl
halten wollen bereite ſie alle/ die
dazu kommen durch deinen heiligen
Geiſt ſpeiſe trancke erquicke und ſatti
ge ſie mit dem Leibe und Blute Chrifſti
und erhalte ſie in wahren 63lauben zum
ewigen Leben. Ferner halte o EOtt
deine Augen offen uber dem Tauff En
gel und laß die heil. Tauffe unter uns

ſieyn einen ſreyenofſenen Brunnen wie
der die Sunde und angeborne Unrei—
nigkeit. Chriſti theures Blut die ſchone
rothe Fiuht ſtrome in unſern Tauff
Brunnen und waſche die aus ſundli—
chen Saamen gezeugte Kinder rein daß
ſie deine GnadenKinder und einſt Er
ben des ewigen Lebens werden. Hilkff
aber auch durch deinen heiligen Geift
daß alle ſo hier in deinen Gnaden—
Bund treten ihr Tauff-Gelübde un
verbrüchlich halten oder da einige dar
aus durch muthwillige Sunden fallen

moch
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mochten ſo hilff ihnen wieder zurechte
daß ſfie wieder durch wahre Buſſe dazu
kommen ſo dann heilige ſie in deiner
Wahrheit biß ſie dermahleinſt mit der
weiſſen Seide der. Heiligen und den
Kleidern der Unſterblichkeit im Himel
uberkleidet werden. HERR unſer
GOT1J dir wird auch dieſe neue Can
tzel bergeben und geweihet behute die
ſen Predigt-Stul fur allen Verfüh—
rern und irrigen Lehrern und ſende
allemahl treue Knechte Chriſti die von
dieſer Statte Worte des ewigen Lebens
rein und lauter predigen daß dadurch
die Sunder bekehret die Gottloſen ge
warnet die Schwachen im Glauben
geſtarcket und die Bekummerten ge
troſtet werden wenn ihnen um Troſt
bange iſt. Dein Heil. Geiſt reinige die
Lippen der allhie Lehrenden und gebe
ihnen ins Hertz und Mund was und
wie ſie zu der Gemeine reden ſollen.
Thue ferner ognadiger Vater dieſes
hinzu daß dein allein ſeligmachendes
Vortaallen die es allhie horen ſeh ein
Geruch des Lebens zum Leben damit

ſie
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ſie hundertfaltige Fruchte der Gerech
tigkeit bringen in Gedult; Ach aber zur
nenicht heiliger EOtt der du aller
Welt Richter biſt wenn wir noch wei
ter reden obwir wol Staub Erde und
Aſche ſind! So jemand in dieſem Hauſe
ſein Hertze fur dir ausſchuttet und das
Anliegen ſeiner Seelen eroffnet ja ſo
es von dieſem Orte zu dir geſchiehet ſo
wolleſt du um Chriſti willen anadiglich
horen von deiner heiligen Hohe und
deine Ohren offen ſtehen laſſen damit
es durch die Wolcken dringe und alſo
Gebet und Furbitte vor Schwangere
Krancke Reiſende Sterbende vor
dir komme und dein erbarmendes Va
terHertz ſich dazu neige. Was wir
vor uns ſelbſt von dir zu erhalten nicht
würdig ſeyn das laß uns erhalten von
wegen der krafftigen Furbitte und hoch
gultigen Ver dienſtes deines Sohnes
unſers Heylandes JEſu Chriſti. Nun
ſo mache dichauf SERR zu deiner
Ruhe und laß uns deine Stimme ho
ren:Hier will ich ewiglich wohnen denn
es gefallet mir wol. Kleide deine Die

ner



62 Einweihungs-Predigt.
ner mit Heyl und laß ſie einher gehen
in deiner Krafft. Zuforderſt laß dir
heiliger und machtiger Helffer befoh—
len ſeyn unſere Grafliche Herrſchafft
und Dero gantzes Hauß und krone Sie
mit Gnaden wie mit einem Schilde.
Du Huter Jſrael der du weder ſchlaſ
feſt noch ſchlummerſt nimm auch in dei
ne Hut alle die Gonner und Woltha
ter die zu Zierde und Bau dieſes Hau—
ſes aus ihren Mitteln etwas hergeben
wollen vergilt ihnen ſolches reichlich
wieder und ſeegne Sie ſamt Jhren
geliebten Angehorigen daß Sie hie
und dort die Geſegneten des HErrn
ſeyn immer und ewiglich. Ja du GOtt
des Friedens gib deinem Geſalbten un
ſerm Konige und Churfurſten Friede
allenthalben daß wir unter deſſen Sce
pter und Hute ein ſtilles geruhiges Le—
ben fuhren in aller Eottſeeligkeit und
Erbarkeit inſonderheit daß wir fer—
nerweit in dieſem. Hauſe veriammlet zu
dir kommen und getroſt lehren und
lernen konnen was dein Heil. Wille an
uns ſey. Endlich fordere auch das
Werck der Einwohner im Lande in

ſonder
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ſonderheit der Glieder dieſer Gemeine
daß ſie Seegen und Gedeyen in ihren
Verrichtungen finden und es ihnen al—
len an keinem Guten mangele. Thue
die Fenſter des Himmels auf und laß
Regen und fruchtbare geſegnete fried
liche Zeiten erſcheinen damit das Land
ſein Gewachſe gebe und die Armen im
Lande auch in unſer Gemeine Brodts
die Fulle haben Behute uns undun
ſer Land fur Krieg und Blutvergieſſen
fur Feuer und Waſſers: Noth fur Pe
ſtilentz und theurer Zeit, und wende
ferner von uns alles Unheyl in Gnaden
ab Wenn endlich der Abend unſers
Lebens herein bricht ach ſo reiſſe o
barmhertziger GOtt niemanden hin
im Zorn daß keiner in Sunden fahre
dahin wo kein Erretter mehr daift ſon
dern trage uns in den Reichthum deiner
Gute Gedult und Langmuth und thue
dieſe uberſchwengliche Erbarmung an
uns daß wir unſere Sunde zuvor hertz
lich bereuen durch den Glauben an
Chriſtum gnadige Vergebung derſelben
finden und ſo dann uns geholffen wer—
den moge zu deinem ewigen himmli

ſchen
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ſchen Reich damit wir daſelbſt deinen
Nahmien mit allen Auserwehlten
ewiglich ruhmen und vor deinem An
geſicht mit unausſprechlicher herrlicher
Freude uns freuen konnen.

Nun du groſſer GOtt erhore
Was wir hie gebeten han

JEſu den wir wollen ehren
Bleibe unſer Schutz und Kath
Und du auch GOtts. Geiſt,
Der du Freund und Troſter heiſt

Hor' diß unſer ſehnlichs Flehen
Amen ja laß es geſchehen.

JaJEſu frommer Menſchen Heerden
Guter und Getreuer Hirt

Laß uns deine Schaflein werden
Die dein Stab und Stimme fuhrt
Schutze dieſes GOtteschauß

Das gezieret und verbeſſert
Und der Stuhlen Zahl vergroſſert

Treibe ſtets den Wolff hinaus
Aaß hie deine Stimme boren

Cantzel Tauffe und Altar
Geben ſuſſe Himmels-Lehren

Daß dein cheyl werd offenbahr
Denen die zuſammen kommen

Und ſie deine Schaflein ſeyn
Die du führeſt Himmels ein

Ju der Schaar der ſeelgen Frommen!
Amen Amen!
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